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nwp,ara, wvnep oi rourwv KC1T(XpaTOl (jorpu1ral €ntnih€lOV fiTl1VTal
TqV npoc.; €KelVO TO allla Kp(i(jlV epilogi v. 6 IlTt napaÄdnovTl
ä1t€p lyvwv Denique IX 15, quae verba. oorrupta esse oonsentinnt
omnes, in CSn€p tl1a(jlv a1tOKp1lla mho'it; delitesoere pnto ö
1tPOl(i111V a1tOKplp,a aOrotc.;. ScHicet in solis de na.tura anima.lium
libris insnnt plus iluccnta scptJuaginta exempla, quibus CS(j1t€P ouv,
w(j1t€P oov similia. stabiliuntur.

Bonnae. L. Radermaoher.

Ueber GaJeJllls, Nachtrag.
Zu S. 174 Anm. 1: Die Stelle, a.uf Grund deren man bis­

her dem Herophilos ein Buch n€pl alTuJJv zugeschrieben hat,
findet sich bei ApollonioB von Kition im 3. B. seines Kommentars
zu der Hippokratischen Sohrift 1t€pl ap9pwv. Hermann Schöne
zeigt indessen in seiner soeben erschienenen, werthvollen Aus­
gabe des ApolIonios, dass jenes Citat vielmehr auf den Herophileer
Hegetor bezogen werden muss (S. XXV Anm. 45).

Zu S. 186 Z, 3 ff.: Costomiris maoht in der Revue des
etudes grecques II (1889) S. 369 f. Mittheilung über die Pariser
Hs. Suppl. grec 634 (XIV. Jahrh.), in der sich unter dem Titel
1tE:pl ~€1tTuvou(jfjli blaiTfjli Kat naXUVOUl1fjli auf Fot 133-140
der griechische Urtext des bisher nur in lateinischer Fassung
bekannten Buches vorfinde. Nach den Angaben dieses Gelehrten
beginnt die Schrift: €1t€lbit Ta. 1tA€t(jTa TWV XPOV(wv apPw(jTTJ­
llaTwv ).€1trUVoUl1nc.; XP~Z:€l blCl.tTl1S;, schliesst: Ta b' aAÄa 1tavTCl.
rpuÄaTTE(j9al npo(j~K€l und bietet am Schlusse ein Blatt mehr
als der lateinische Text. [Näheres bei Herrn Dr. Kalbfieisch unten}.

Leipzig. J. Il berg.

Deber Galons Schrift TI€pl A€1tTUVOU01lI; lllahl']l;.
Der griechisohe Text der Ga.lenischen Schrift TT€pl ).€1tTU­

vou(jl1S; blaiTflS;, den ich in der Teubner'sohen Bibliothek zu ver­
öffentlichen beabsichtige, ist, soviel bekannt, nur in einer Hand­
schrift der Bibliotb6que na.tionale in Paris erhalten (Suppt greo
634 aaec. XIV f. 1331."-140", Omont Inventaire IU p. 287). Diese
Handschrift stammt aus dem Nachlass des Minoides Mynas, der
sie, obwohl er sie in seinem Anfang 1844 veröffentlichten Be­
richt an den Minister des öffentlichen Unterriohts (Moniteur 1844
Nr. 5 '= Revue de bibliographie analytique V 1844 S. 80 ff.)
nicht erwähnt, doch bereits auf seiner ersten, Anfang 1840 an-
getretenen hischen Reise entdeokt hat ~vgl. seine Vorrede
zu Galens TWT~ bla).€KTlK~, Paris 1844, S. p.'). Genaueres
über ihre Herkunft ist nicht bekannt; selbst Herr Omont, der
mich bei meinen Studien in der BibI. nato durch manche Beleh­
rung zn gl'osBem Danke verpflichtet hat, vermochte darüber nichts
zu ermitteln. Nach Mynas hat dessen Landsmann Koswmiris die
Handschrift untersucht und in seinen Etudes sur Ies ecrits in­
edita des anoiens m6deoins grecs (Paris 1890 S. 27 f. = Revue
des etudesgrecques 1859 S. 369 f.) darüber berichtet!. Er hält

In dem S. 29 = Revue 371 mitgetheilten Fragment 1t€pl Kl1Ta-




